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Astronomisch - und Astrologische

Kalender- P r a cti c a,
auf das Jahr Christi 1784

Von den vier JahrsZeiten.
I. Von dem Winter,

jas Winterquartal hat vor dieses

Jahr seinen Anfang in unsern
Gegenden genommen, dm 21.

verheMèm oder ivten alten Christin0-
nms m der Nacht ums Uhr, 4^ Min»
mit Eintritt der Sonnen in das Zeichen
des Stembà Die Witterung dmfte
beschaffen seyn / wie folgt:

Die ersten Tage des Ienners und
Jchrs bringen kalte Winde und Schnee;
das Mitte! des Monats ist gelinder,
aber meistens unlustig, dunkel und feucht;
desgleichen will auch der Ausgang mehr
feucht und neblicht als kalt ftyn.
Scheint dir das Glüke gleich im Zsnfang ganz

gewogen,
Gslrau doch nicht, dann es tzat manchen schon

betrogen.

Der Hornung hat einen unlustigm
und stürmischen Anfang, mit Schnee
uüd Regen; um die Mitte find etliche
Heime, «ber kalte Tage zu gewsrtm,
und gegen dem Ende nimt die Kälte bey
dunkeler und schneeigter Luft überHand.

Was andre Loblichs thun, das suche nachzu-
machen,

Doch unternim ja nicht vor dich zu hohe Sachen.

Der Merz gehet ein bey gelinder aber
dunkeler unb feuchter Lust; mit dem

Mittel des Monats finden sich etîèà
schone Tage, mit lieblicher Frühling
Witterung em aber die lest n Tage
dorftm desto uulustiger seyn, mit Wmh
und kaltem Regen.
Wann Sturm und Wetter jezt den Unteraam

andeuten /
So kommen unverhost beglüktc Freuden - Zeiten.

II. Von dem Frühling.
Das Frühlingsqusrtal gehet Utis vor

dtesesmal ein den istm verbesserten oder
8ttn alten Merz, um n Uhr, 24 Min.
in der Nacht, wsnn die Sonne in dem
Thierkreis bis zu dem Anfang des Wtd-
der-Zeichens gegen uns hinauf gestiegen
ist. Die Witterung wird sich durch die
drey Monate dieses Quartals vermuth-
ltch also einstellen:

Der Aprll gehet ein bey dunkeler,
feuchter und kühler Lust ; gegen der Mit-
te dos Monats ist viel Regen zu gewar-
ten, darauf es kälter wird, wch etliche
scböne Tage giebst, gegen dem Ende aber
dorfte oas Wetter sehr veränderlich seyn.

Treu bleibt nicht ohnbelohnt, wie solches i»
der That,

Manch treugesinnt Gemüth bereits erfahren hat.

Die ersten Tage des Maym stnd dun-
kà und regnerisch, bald aber findet sich

schone und angenehme Amhlmgswitw
rung



rung à/ dis bis über die Mitte des

Mâts snhàè d-ghey sind vie Nackte
MHz, und die leztm Tsge bringen Nc-
gen»

List ist erlaubt, doch so, daß niemand werd,
betrogen,

Noch anderen dadurch, das Ihrige entzogen.

Der Brachmsnat nihmt seinen An-
fang hey dunkeler und gemäßigt warmer
Luft, die Mitte ist regnerisch, darauf
folgt schönes Wetter, so aber durch Ge-
wttterwolken unterbrochen wird, end-
lich gewinnet der Monat einen dunkelen
doch aber warmen Auögcmg.
Der gar nichts wagen wist, der wird auch nichts

gewinnen;
Und der zu vieles wagt, deß Glür katin leicht

zerrinnen.

III. Von dem Sommer.
Das Sommerquartal nähmt dcvma-

lm seinen pünktlichen Anfang bey uns
den 20. verbesserten oder 9. alten Brach-
monst, ill der Nacht um 9 Uhr, 56
Minuten, zu welcher Zeit die Sonne in
ihrer jährlichen Bahn uns am nächsten
kommt, und den Anfang des Kn'bszei-
chens, als ihren höchsten nordlichen
Stand erreichet. Wir vermuthen fol-
gende Sommerwitterung:

Der Heumonat dürfte in seinem An-
fang warm und regnerisch seyn, hernach
wird die Hize groß, so daß um die Mitte
des Monats starke Gewitter zu besor-
gen; gegen Ansgsng aber will die Luft
wiederum etwas gemäßigter werden.
Wann dir die ganze Welt zu dienen wär bereit,
So bliebest du doch arm, ohn die Vergnügiichkeit.

^ Der Augstmomt hat zwar einen schö-
neu Anfang, bald aber wird die Luft
UwülAig und regnerisch ; gegen der Mit-

te ist schön Wetter zu hoffen, so aber
dann und WM« durch starke Gavitter,
unterbrochen wird, und das Ende ist
meistens regnerisch.
Der in der Jugend stäts im Nebcrfluß gesessen,

Muß in dem Alter oft sein Brod mit Kummer
essen.

Der Herbstmonat gehet ein bey gelln-
der Wärme und dunkeler Luft; die
Mitte des Monats dürfte etwas kühl
und regnerisch seyn, und w?nn das En-
de herbey rüket, ist veränderliches und
meist feuchtes Wetter zu vermuthen.
Ob unrechtmäßig Gut schon scheinet zu aedeven,
Ss wird sich dessen doch der dritte Erd nicht

freuen.

IV. Vomdem Herbst.

tTVis Herbstquartal wird sich vor die-^ sesmal ill unserer Erdgegend einfiel-
len, dm 22,tm verbesserten oder inen
alten Herbstmonats, Vormittags um > 1,

Uhr, 20 Minuten, da die Sonne wie-
derum die Hälfte ihres Rükzugs von
uns verrichtet hat, und zu dem ersten
Punkt des Waagzeichens gelanget. Voll
der HerbstwMerung lasses sich folgendes
mnthmassen:

Des Weinmonats erste^age dürften
trüb, windig und rêgs-eràseyo; um
die Mitte des Mon ts sind kalte und
stürmische Winde zu vermuthen, cher-
nach folgt bis zum Ausgang des Monats
veränderliches, und meist unlustiges
Wetter.

Erst dann glaub, daß du habst, was rühmliches
gethan,

Wann dein Thun nicht nur dlr, auch aàm
Nüz seyn kann.

Der Eingang des Wintermonats ist
meistens wWdig, kglt und iMjcht, doch

DZ '
gibt

v



M es dazwischen such Mue helle Tage:
um die Mitte will sich uttluftiges kaltes
Regmwetter emstndm, und bis zum
Alisgang des Monsts anhalten»
Wann Obere mit Ernß «ach den Gesezen leben,
So wird der Pöbel auch nicht leichtlich nzider'

streben.

Des ChristmonM Anfang ist Winter-
Zich, dunkel und schnesigt; gegai dis
Mitte des Monats mhmt bis Kälte über-
Hand, lind erfolgt mehr. Schnee ; wann
ârdex Monat und das Jahr zum En-
de rüken, wird das Wetter gelwd und
feucht»
Wer sich den Weg zum Glük durch Redlichkeit

bereitet,
/ Der wird auch von dem G!ük auf seinem WbS

begleitet.

Von denen Finsternissen.

M ereignen sich m dem Lauf dieses^ i?84stW Jahrs zwo Svnnm-mch
zwo MsndTßnstermssm. Von deuen
Somîênsinstemissm kaZ keine/ und von
Heuen Mondsfinsternissen nur eine m un-
ftrn Erdgegendell beobachtet werden.

Die erste ist eine Sonnenßnftcrmß?
Ten -often verbesserten oder sten attkil
Hornung / m der Nacht um 9 Uhr.

Die zwote ist eine MMdssinstermß,
den 7W1 vàssertea Merz oder 2sstm
alten HomM, am Mmgen frich. Sie
fangt au um'2 Uhr/ Mìu. Die tie-
feste Verfinsterung, die den dritten Theil
der Mondscheibe betr-gt, zeiget sich um
4 Uhr / 7 Min. und das Ende erfolgt mn
5 Uhr/ 18 Min.; diese tan bey uns ge-
sehen werden.

Die dritte ist eine SomienfiRKermA /
den isten verbesserten oder ttm -kcn
Augstmonat, ani Morgen um 1 M '.

Die vierte ist eine MondssinstermH,
den :osten verbessrten oder isten altm
Angftnlvllkt. des Abends um z Uhr.

Von Fruchtbarkeit der Erden.
Es ist bekannt/ daß die Erde in ihrer

Natur kalt und t okm, mid also zu
Hervorbrmgung der Gewächsen untüch-
tig ist-/ wo ße nicht erwärmet und be-
ftllchteè wird. Soll sie demnach ihr Ge-
wachs geben / fo wird kräf tig erwä mlen-
der SNMsnschew/ und befeuchteuder Re-
gen erfordert ; beydes abee hänget von
der Güte Gottes ab / welcher den Himmel
Verschlüssen kann, daß es nicht regnet
und der Sonnen gebieten / daß sie ihre
erwärmenden Strahln zmükhä. —-
Sàe VêrhsMnîg aber: so lange die Er-

stehet / soll nichts aufhören, Saamen
und Erndre, Frost und Hize, Sommer
und Winter; lasset uns hoffen, Er wer-
de, schHon wir wegen schändlichem Miß-
brauch seiner Gaben, alles Ungemach
verdienet h Bett, auch sin diesem Jchr
feine VatterlMd nicht von uns Miehem
sonder-t unserm Adwuchs so begünsti-
gen, daß wir Brod genug haben» Las-
let uns solches mit dankbarem Herzen
von Jhme mmetzmeu, und seine zur Büß
lokmdeGà erkennen, loben Md preisen.

Von denen Krankheiten.
Es baben Mg? die Naturforscher und Arzn"^.

gelehrte durch lhrm Fleiß m Untersuchung der
Beschaffenheit des menschlichen Cörpers, und der
Würkuvgen der Arzneimitteln es sehr weit ge«

bracht, und viele vortreflîche Bewahrungsmittel
ausfündig gemacht, durch deren Gebrauch die»

str oder jener Krankheit solle vorgebeugt werden
können; und einige preisen uns ihre sogenannte«
Universal-Arzneyen an die in allen und jeden
Krankheiten heilsame Würkung thun sollen; aver
alle dergleichen Dinge find nicht hinianglich der
Zerbrechlichkeit und Hinfälligkeit unserer iMbee
abzuhelfen ; und darum können wir ohne uns mit
astrologische» Untersuchungen »u bemühen, ficher
den Schluß machen, daß auch in diesem Iahr öer
Tod seinen Tribut von denen Menschenkindern em,
sol era, folglich da und dorten von ârleh Krank-
heilen zu hören seyn werde. Gott bewahre unsere

GrmM sor anstàden Krankheiten; Vom



AdeàMn und Kder!l.sttz - Màîàm.
Oer.Mev M atchî au à Tage geschchen, wann der Mo»d nmàvoll, oder à Wms W, ««h

vèckt, w«m er Mit H oder L à s'/ O oder «? stehet, auch «tcht, «ss« der Mond in dem
'

Zeichen geht, demc das kraute Glied zuseeignet wird. ^

HWpt und Still» bezreest
der Widder,

Ad der Stier dm HM
stoßt meder;

ZwiMg üchnren d'Schui-
ter» ein,

KecbstsLung, Magen, Wlz
sWN,

her Löw das Herz und
Rukeu

Nit sà Rachen thut ses-
- schlukeu,

hie Jungfrau im Bauch
und Därmen

Richtet cm
Lärmen >

à manches

Wann der NeuWsvd Vormittag komk, fo fahc
so sahe am andern.

Um ersten Tag nach dem Neumond ist bös zu '

aderlassen, der Mensch verZiem die Fard,
tag ist dös, man beksNt böse Fieber.

«ran lvird leicht contract oder lahm,
dos, verursacht den iahen Tod.

macht das Geblüt schweinen.
benimt das böse Geblüt,
verderbt den Mäzen und Appetit,
bringt kein Lust zu essen und'trinken,
man wird gern kräzig und beißig.
man bekomt flügige Augen,
macht Lust zu Speis und Trank,
man wird Market am Leib,
schwächt den Magen, wird undäuig.
man fastet in schwere Krankheiten

gas

gut,
bös,

gut,

bös!

gut, bekMiget dm Magen,macht? ppetit.

Wer und Blas« halt die
Waag;

Scorpions Stiche brwgm
Plag

Der Schaum, md des
Schüzcs Pfeil

Bring: den Hüften Schmerz
in Eil;

Auch der Gteinbok die Kà
scheid,

Die Gesundheit hinter-
treib,

Die Schienbein der Was»
sermmm,

Und die Fuß der Filch
greift an.

an demMön Tag, kamt er aber Nachmittag,
Tag an zu zehlen.
r Stag ist der Älü'bösest, schädlich zu asten Dingen,
i? -

18

19
2«
21
22
2,
24
25
26
27
28
29
!»

hingegen der allerbest, man bleibt gesund,
gar gut, uuzlich zu allen Dingen,
dos und gar bejvrglich wegen Lähnngkett.

Hut grosse« Krankheiten mt mwinen.
gut lassen, ws! à besten im ganzen Jahr.

ssichen alle Krankheiten vom Menschen.
stärket die Glieder, erfrischet die Leber.
wehret den bösen Dünsien und Angst.
für das Tropfen, und gibt Klugheit.
verhütet böse Fieber und SchlaMß.

gar bös, ist der jähe Tod zu besorgen. ^
gitt, vereiniget das Herz mW Gemüth,
gut snd bös, nachdem einer eine Natur Hai.
bös/ verursachet Wge Geschwulst, brie

Geschwür und Eisseu.

was vsm Blut nach dem Aderlässen zu nmthmassen ist.
- Schön roth Blut mit Wasser beveki, Gezunohm. z 7 Schwarzschäunug, kaue Fluß.
2 Roth mW schaumig, vieles Geblüt.
Z Roch mit einem schwarzen Ring, die Gicht.
4 Schwarz und Wasser darunter, Wassersucht.

Schwarz und Wasser darüber, Fieber,
t Schwarz mit einem rothen Ring, Gicht.

8 Weißlichst, Blut - Verschleimung.
9 Blau Blut, Mizschwachheit.

r» Grün Blut, Wgc Galle.
11 Gelb Blut, Schaden an der Là.
is Waffencht Blut, bedeutet emeu Höfen Magen.

Die
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